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Nr. 4« DIË BERNER WOÔËË iô$t

fieri an Bolen foil ben Anfang her „ f I a m i f ch e n Ber»
f ö h n un g " machen. Sie in Busficht fteljenbe Befriebi»
jung Ungarns fann über Badjt bas tfcbect)ifrf)=ungarif(t)e
Sßerbältnis pöllig ueränbern. Sie britifrfje Staatsfunft toirb es

fogar fertig bringen,, bie Süboftftaaten in aller greunbfchaft an
ber „SSiererpaEtpolitif" teilnehmen su laffen unb oielleidjt
«matten bie Siftatoren eines SRorgens mit bem Bemugtfein,
innerhalb ber Bier', bie Selm gemorben, nur Smei su fein!

I 3n ber Sat, bie Semotratien, ©nglanb noran, taben nittt
flbgebanft. 3Kan œirb bas auf lange Sicht einmal fonftatieren
tonnen. —an—

Kleine Umschau
Serien im fjetbft — Stieben in ©uropa.

Serien im £>erbft! Sas ift etmas fabeltaft Schönes! 3n
feiner 3ahres3eit ift ber Rimmel fo molfenlos. Bie finb bie
Berge fo flar, bie Seen fo blau. Siebt roabrlicb nur im ßerbft
bie aRilchftrage itr Banb fo teudjtenb über ben näcttlitten 5im=
mel? Stratlt ber Saturn tatfättlict nur im September fo freu»
big auf bie ©rbe ternieber? #aben mir nur bann, menu bie
Sage fürser merben, Begegnungen mit Beten, frafen unb ©ich»

törntten im Sßalb? 3m SBatb, ber fo ftill unb roeit, fo tief unb
groß, fo grün unb buftig über Berg unb Sal fitt bebnt! 3ft es

uns nur bann oergönnt, Smtefprache 3U halten mit lieben 9Ren=

ftten, toenn bie Bftern blütn, toenn bie Stauben reifen unb bie

Sagebutte fitt rötet?
Serien im tfjerbft! Buch fie geben 3U ©nbe. Unb aus ber

Stille, bie in ber freien, reinen flöte berrfcbt, tetren autt mir
ins Sal, in bie Statt surütf mit ihrem ftürmiftten Berfetr,
ben nebelfeuctten Bfphaltftragen, ber fiebernben Btmofphäre
ber Kriegsbrolmng.

Sort oben auf ber ©gg, bie mir inmitten raufttenber 5Bät=

ber unb golbgelber ©etreiöefelber ein frieblitbes Safein ge=

fttenft, bin itb lieben SRenfchen aus oielen Säubern, SRenfchen

»erfttiebenfter ©efinnung begegnet. 3m Saufe oon ©rsätlungen
eines ©tepaars aus Biga tabe itt Bhafen ber bolfctemiftiftten
Beoolution in ihrer unerbittlitben ©raufamfeit miterlebt. Sas
Bingen eines jungen Btannes um ©rfenntnis unb innere Klar»
teit rief mir bie eigene Sturm» unb Srangperiobe in lebhafte
Erinnerung. 2Rit grobem 3ntereffe folgte icb bem ©£furs alter
Samen in oergangene Seiten, ber bie ©eftalten eines Bratms,
üßibmann, Stbeffel unb 3a!ob Burdharbt erfteten ließ. Sie
Berichte eines elfäffifcten SSRiffionars brachten mict in lebenbige
Berührung mit bem afrifaniftben Buftb unb feinen gefährlichen
unb harmlofen Bemohnern. Unb 3a£ob, ber Botfehtoanspapagei
(nebenbei bemerft: ein amüfanter Kerl) lehrte mi<b alten Berner
ben Bernermarfth in neuer, fantafiereither Sorm unb ergögte
mid) mit feinem hämifdjen -Sachen unb anbern originellen
flägehen.

Sort oben auf ber ©gg finb mir ÜRenfchen begegnet, bie
in ben #erbft bes Sehens ein frohes Seuchten, ein liebes BSort

hinübergerettet haben. SBie mertoolt ift es für uns 3unge unb
3üngere, benen nichts fdmell genug mehr geht, bas Sufammen»
leben mit reifen, erfahrenen grauen unb SRännern. Köftliche
Buhe, tiefe greube unb magren ©lauben habe ich iu ber ©e»

meinfehaft mit jenen SRenfchen gefpürt, bie oon ber Söge eines

fonnigen unb oertlärten Biters herab oerftehenb unb forgenb
has brobelnbe Bebelmeer ber 3ugertb betrachten, bas braufenb
in ber Siefe mögt unb oerlangenb an bie Berghänge branbet.

Bis id) oergangenen 3Rittmoch nach Bern surüeffehrte, mar
hie ÜBelttage fo, bag ich mit ber üRobilifation am greitag rech»

nete. Ser Kreusjag in 3Rünchen hat aber ein fo gutes ©nbe ge=

nommen, bag id) meinen fetönen, lieben, alten Kriegshut mei»

ter ben aRotten sum grag überlaffen îann. Unb ich bin beffen
fehr froh — benn fctlieglict müffen bie „Schaben" auch gelebt
haben. Schon mit Büdficht auf ben am 4. Dttober burdjgeführ»
ten Sier=B3elt=Schugtag ift fchonungsooHe Behanblung tiefer
flatterhaften unb anhänglichen 2Befen am Blage.

Bange Sage liegen hinter uns. Stunben, ba mir bie £)off»

nung aufgegeben. Bber gerabe in biefer Seit fchmerfter Brü»
fung, in biefer Seit bitterfter innerer Bot finb mir ©ott näher
gefommen. ©s mag grotesf erfegeinen, menn ein Stürmibäns,
ber ja eigentlich eher bie Bolle eines fchriftftelternben Bajasso
fpielt, feinem 3nftrument ernfte Söne entlodt. SBenn ich »on
©ott fpreche, fo tue ich es aus innerem Bebürfnis unb aus tief»
fter Sanfbarfeit bem Senfer unferes ©efehiefes gegenüber. Buch
ich — ber Stürmibäns — habe für ben grieben gebetet, unb ich
banfe jeben Sag betenb bafür, bag unfere Heimat oor Bot unb
Seib bemahrt, bag ©uropa ber grieben erhalten mürbe. 3d)
meig, bag ich in biefem (Befühl ber Sanfbarfeit mit SRillionen
aRenfchen oerbunben bin, unb ich bin glücflich, bie Solibarität
bes ©laubens erleben 3U bürfen.

Sie Kriegsfreimilligen=Begeifterung ber Bchtsehnjährigen
ift oerraucht. Sie griebensgloden haben mit ihrem hellen Klang
ben Burt unb bie Sebensmittetgefchäfte abgeftoppt. Blies geht
mieber feinen gemahnten ©ang. SRan befucht mieber unbe»

fchmert 3obelfon3erte unb Sheateroorftellungen. güfitier BSipf
locft auch bie Konfequenteften gilmgegner ins Kino. SQSit bem
©rtrag ber ergiebigen Bulletinfchmemme leiften fid) bie Sei»
tungsoerfäufer eine mohloerbiente Buhepaufe. 3n Bümplis fin»
bet — mie im tiefften grieben — eine geuermehr=f)auptmufte=
rung ftatt. Sie Schaufenfter seigen bie herrlichften 2Robefd)öp»
fungen — bie meltberübmte Berner i)erbftmeffe bietet bie fen»

fationellften Bttraftionen — bunt färben fich BHeen unb BSalb»

lifièren unb meine grau betrachtet minbeftens einmal
jeben Sag mit ©enugtuung bie smei Bädli Kafao, bie fie oor»
forglichermeife (unb nicht etroa unter bem Smang ber Kriegs»
pfgehofe) „gehamftert" hat. Stürmibäns.

Mnlgfnngf
Ser Spannung Siebebige ift
ber ©inigung gemichen,
unb oorberhanb finb Srug unb Smift
oertraglid) ausgetrieben.
©s haben fich bie grogen „Bier"
in 3Rünchen gut oertragen.
Ser griebe hat bes Krieges ©ier
3um Seil ber Bßelt 3erfd)lagen.

Sie Sfchechen michen ber ©emalt,
fie fanben bies gefcheiter.
BSenn fich auch manche gauft noch ballt,
ber Singe Bab rollt meiter.
Bun holt auch Bolen fich surücf
fein angeftammtes Sefchen:
bem einen brachte -üRünchen ©lüd,
bem anbern fchlägt es Brefchen.

2Bas marb bod) auch in unfrer Scgmeis
befürchtet unb gemunfelt,
bie Sage mar auch unfrerfeits
recht brenstig unb oerbunfelt.
©ottlob! Bun marb es mieber hell
an ben oerfchieb'nen gronten,
bie greube bläft ihr Bitornell
nach allen ^orisonten.

©ut mirfte auch tut Bunbeshaus
bie ©inigung in SRündjen:
bie i)erbft=Seffion ftang frieblicb aus.
Bod) bleibt 3U übertünchen
manch' bunfler gled in unferm Sanb
Bud) folches mug oerfchminben!
2ßer mißeu.-i ift mit ^ers unb ^anb,
mirb ftets be:i grieben finben!

Bebo.

ttr. 4» VIK 'îvoôtjê tâ;t

sien an Polen soll den Anfang der „slawischen Ver-
so h nun g " machen. Die in Aussicht stehende Befriedi-
gun g Ungarns kann über Nacht das tschechisch-ungarische
Verhältnis völlig verändern. Die britische Staatskunst wird es

sogar fertig bringen,, die Südoststaaten in aller Freundschaft an
her „Viererpaktpolitik" teilnehmen zu lassen und vielleicht
erwachen die Diktatoren eines Morgens mit dem Bewußtsein,
innerhalb der Vier', die Zehn geworden, nur Zwei zu sein!
^ In der Tat, die Demokratien, England voran, haben nicht
abgedankt. Man wird das auf lange Sicht einmal konstatieren
können. —an—

Ferien im Herbst — Frieden in Europa.
Ferien im Herbst! Das ist etwas fabelhaft Schönes! In

keiner Jahreszeit ist der Himmel so wolkenlos. Nie sind die
Berge so klar, die Seen so blau. Zieht wahrlich nur im Herbst
die Milchstraße ihr Band so leuchtend über den nächtlichen Him-
mel? Strahlt der Saturn tatsächlich nur im September so freu-
dig auf die Erde hernieder? Haben wir nur dann, wenn die
Tage kürzer werden, Begegnungen mit Rehen, Hasen und Eich-
Hörnchen im Wald? Im Wald, der so still und weit, so tief und
groß, so grün und duftig über Berg und Tal sich dehnt! Ist es

uns nur dann vergönnt, Zwiesprache zu halten mit lieben Men-
schen, wenn die Astern blühn, wenn die Trauben reifen und die

Hagebutte sich rötet?
Ferien im Herbst! Auch sie gehen zu Ende. Und aus der

Stille, die in der freien, reinen Höhe herrscht, kehren auch wir
ins Tal, in die Stadt zurück mit ihrem stürmischen Verkehr,
den nebelfeuchten Asphaltstraßen, der fiebernden Atmosphäre
der Kriegsdrohung.

Dort oben auf der Egg, die mir inmitten rauschender Wäl-
der und goldgelber Getreidefelder ein friedliches Dasein ge-
schenkt, bin ich lieben Menschen aus vielen Ländern, Menschen
verschiedenster Gesinnung begegnet. Im Laufe von Erzählungen
eines Ehepaars aus Riga habe ich Phasen der bolschewistischen
Revolution in ihrer unerbittlichen Grausamkeit miterlebt. Das
Ringen eines jungen Mannes um Erkenntnis und innere Klar-
heit rief mir die eigene Sturm- und Drangperiode in lebhafte
Erinnerung. Mit großem Interesse folgte ich dem Exkurs alter
Damen in vergangene Zeiten, der die Gestalten eines Brahms,
Widmann, Scheffel und Jakob Vurckhardt erstehen ließ. Die
Berichte eines elsässischen Missionars brachten mich in lebendige
Berührung mit dem afrikanischen Busch und seinen gefährlichen
und harmlosen Bewohnern. Und Jakob, der Rotschwanzpapagei
(nebenbei bemerkt: ein amüsanter Kerl) lehrte mich alten Berner
den Bernermarsch in neuer, fantasiereicher Form und ergötzte
mich mit seinem hämischen Lachen und andern originellen
Mätzchen.

Dort oben auf der Egg sind mir Menschen begegnet, die
in den Herbst des Lebens ein frohes Leuchten, ein liebes Wort
hinübergerettet haben. Wie wertvoll ist es für uns Junge und
Jüngere, denen nichts schnell genug mehr geht, das Zusammen-
leben mit reifen, erfahrenen Frauen und Männern. Köstliche
Ruhe, tiefe Freude und wahren Glauben habe ich in der Ge-

meinschaft mit jenen Menschen gespürt, die von der Höhe eines

sonnigen und verklärten Alters herab verstehend und sorgend
das brodelnde Nebelmeer der Jugend betrachten, das brausend
in der Tiefe wogt und verlangend an die Berghänge brandet.

Als ich vergangenen Mittwoch nach Bern zurückkehrte, war
die Weltlage so, daß ich mit der Mobilisation am Freitag rech-
nete. Der Kreuzjaß in München hat aber ein so gutes Ende ge-

nommen, daß ich meinen schönen, lieben, alten Kriegshut wei-
ter den Motten zum Fraß überlassen kann. Und ich bin dessen

sehr froh — denn schließlich müssen die „Schaben" auch gelebt
haben. Schon mit Rücksicht aus den am 4. Oktober durchgeführ-
ten Tier-Welt-Schutztag ist schonungsvolle Behandlung dieser

flatterhaften und anhänglichen Wesen am Platze.

Bange Tage liegen hinter uns. Stunden, da wir die Hoff-
nung aufgegeben. Aber gerade in dieser Zeit schwerster Prü-
fung, in dieser Zeit bitterster innerer Not sind wir Gott näher
gekommen. Es mag grotesk erscheinen, wenn ein Stürmibänz,
der ja eigentlich eher die Rolle eines schriftstellernden Bajazzo
spielt, seinem Instrument ernste Töne entlockt. Wenn ich von
Gott spreche, so tue ich es aus innerem Bedürfnis und aus tief-
ster Dankbarkeit dem Lenker unseres Geschickes gegenüber. Auch
ich — der Stürmibänz — habe für den Frieden gebetet, und ich
danke jeden Tag betend dafür, daß unsere Heimat vor Not und
Leid bewahrt, daß Europa der Frieden erhalten wurde. Ich
weiß, daß ich in diesem Gefühl der Dankbarkeit mit Millionen
Menschen verbunden bin, und ich bin glücklich, die Solidarität
des Glaubens erleben zu dürfen.

Die Kriegsfreiwilligen-Begeisterung der Achtzehnjährigen
ist verraucht. Die Friedensglocken haben mit ihrem hellen Klang
den Run und die Lebensmittelgeschäfte abgestoppt. Alles geht
wieder seinen gewohnten Gang. Man besucht wieder unbe-
schwert Iodelkonzerte und Theatervorstellungen. Füsilier Wipf
lockt auch die Konsequentesten Filmgegner ins Kino. Mit dem
Ertrag der ergiebigen Bulletinschwemme leisten sich die Zei-
tungsverkäufer eine wohlverdiente Ruhepause. In Bümpliz sin-
det — wie im tiefsten Frieden — eine Feuerwehr-Hauptmuste-
rung statt. Die Schaufenster zeigen die herrlichsten Modeschöp-
fungen — die weltberühmte Berner Herbstmesse bietet die sen-

sationellsten Attraktionen — bunt färben sich Alleen und Wald-
lisièren und meine Frau betrachtet mindestens einmal
jeden Tag mit Genugtuung die zwei Päckli Kakao, die sie vor-
sorglicherweise (und nicht etwa unter dem Zwang der Kriegs-
psychose) „gehamstert" hat. Stürmibänz.

D»»KAr»i»K
Der Spannung Siedehitze ist
der Einigung gewichen,
und vorderhand sind Trug und Zwist
vertraglich ausgestrichen.
Es haben sich die großen „Vier"
in München gut vertragen.
Der Friede hat des Krieges Gier
zum Heil der Welt zerschlagen.

Die Tschechen wichen der Gewalt,
sie fanden dies gescheiter.
Wenn sich auch manche Faust noch ballt,
der Dinge Rad rollt weiter.
Nun holt auch Polen sich zurück
sein angestammtes Teschen:
dem einen brachte München Glück,
dem andern schlägt es Breschen.

Was ward doch auch in unsrer Schweiz
befürchtet und gemunkelt,
die Lage war auch unsrerseits
recht brenzlig und verdunkelt.
Gottlob! Nun ward es wieder hell
an den verschied'nen Fronten,
die Freude bläst ihr Ritornell
nach allen Horizonten.

Gut wirkte auch im Bundeshaus
die Einigung in München:
die Herbst-Session klang friedlich aus.
Noch bleibt zu übertünchen
manch' dunkler Fleck in unserm Land
Auch solches muß verschwinden!
Wer willen.; ist mit Herz und Hand,
wird stets den Frieden finden!

Vedo.
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